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lich viel Qualität auf den Platz.
Außerdem ist er immer noch ehrgei-
zig, fordert von den Mitspielern im
Training viel ein, aber das ist gut so.

Beim letzten Spiel gegen Siegen (1:1)
standen Sie gemeinsam auf dem Platz
und haben in der großen Veltins-Arena
durchgespielt. Was war das für ein Ge-
fühl?
Rathgeber: Das war ein wirklich
schönes Erlebnis, in diesem Stadion
zu spielen. Das Spiel verlief aller-
dings ärgerlich. In der 87. Minute
haben wir den unnötigen Ausgleich
kassiert. Es war die erste richtige
Chance für Siegen. Wir waren über-
legen, haben aber nicht nachgelegt.

Wie sieht Ihre Zukunft auf Schalke
aus?
Rathgeber: Mein Vertrag läuft zu-
nächst einmal bis zum 30. Juni. Wir
haben eine Option vereinbart, wo-
nach sich der Vertrag nach einer be-
stimmten Anzahl von Spielen ver-
längert.

Sie haben in Bochum gespielt. Schalke
ist Ihre zweite Station im Ruhrgebiet.
Wie fühlt sich der Allgäuer im Ruhr-
pott?
Rathgeber: Ich sage es mal so: Die
Leute hier sind ganz nett. Nach
Bochum habe ich nicht mehr viel
Kontakt. Das ist ja auch schon fast
zehn Jahre her. Hier wurde ich auch
super aufgenommen, die Leute ha-
ben mir zum Beispiel bei der Woh-
nungssuche geholfen. Ich wohne
nahe an der Arena. Es passt also al-
les. Man kann sich als Allgäuer hier
schon wohlfühlen.

Verfolgen Sie noch den Fußball im
Allgäu?
Rathgeber: Auf jeden Fall, ich lese
regelmäßig in der Allgäuer Zeitung
die Sportnachrichten. Es interessiert
mich schon, was so abgeht.

Am heutigen Samstag geht es mit
Schalke II nach Wattenscheid …
Rathgeber: Das wird wieder ein
zähes Spiel. Wir wissen, dass es noch
Steigerungspotenzial gibt. Aber
Hauptsache wir holen drei Punkte.

Wodurch unterscheidet sich dieser Ab-
stiegskampf von dem, was Sie bisher
kennengelernt haben – auch im Hin-
blick darauf, dass es sich um die zweite
Mannschaft einer Profimannschaft
handelt?
Rathgeber: Im Gegensatz zu Saar-
brücken gibt es durchaus Unter-
schiede. Obwohl wir hinten stehen,
hat man in den ersten beiden Spielen
in diesem Jahr gemerkt, dass wir
spielerisch überlegen sind. Wir ha-
ben den Gegner beherrscht, nur die
Effektivität hat gefehlt. In Saarbrü-
cken war das anders, nicht nur die
Liga. Dort hat es auch im Verein
nicht gestimmt. Das ist hier nicht
der Fall. Es geht rein darum, eine an
sich gute Mannschaft auf den richti-
gen Kurs zu bringen.

Gibt es den Kontakt zur Profimann-
schaft von Schalke und wie kann man
sich das vorstellen?
Rathgeber: Den gibt es natürlich. Sei
es, ob Spieler – vor allem jüngere –
von oben, also vom Profikader, bei
uns zum Einsatz kommen oder um-
gekehrt: ob Spieler aus der zweiten
Mannschaft bei den Profis mittrai-
nieren. Die Trainingsplätze liegen
direkt nebeneinander. Man be-
kommt also schon mit, was bei den
Profis so abgeht.

Sie haben mit Gerald Asamoah einen
überaus prominenten Sturmpartner.
Wie ist er zu beschreiben?
Rathgeber: Ich glaube, er ist genau
so, wie man ihn aus der National-
mannschaft oder aus dem Fernsehen
kennt. Ein lockerer Typ, für jeden
Spaß zu haben. Er bringt trotz
seiner schon 36 Jahre noch unglaub-

Sie haben gesagt, Schalke habe einen
erfahrenen Spieler gesucht. Sie haben
in Ihrer Karriere über 150 Drittliga-
spiele absolviert. Sehen Sie Ihre Rolle
in der Mannschaft auch dahingehend,
die jungen Spieler bei Schalke II an-
zuführen?
Rathgeber: Ja, auf jeden Fall. Das
sind alles super Fußballer, gut aus-
gebildet. Es fehlt noch an Erfah-
rung, das merkt man in schwierigen
Spielsituationen. Da braucht man
erfahrene Spieler, die das Heft in die
Hand nehmen. Im Sommer gab es
bei Schalke II einen Umbruch. Da
wurde viel auf ganz junge Spieler
gesetzt. Das ging in der Hinrunde
nicht so auf wie geplant. Deswegen

wurden im Winter zwei, drei erfah-
rene Spieler dazugeholt, um wieder
in die Spur zu kommen.

Mit der Zielsetzung Klassenerhalt?
Rathgeber: Definitiv. Das ist unser
Ziel und mit der Mannschaft mach-
bar. Wenn man hinten drinsteht, ist
es wichtig, die Nerven zu behalten
und sich nicht verrückt machen zu
lassen. Dabei will ich natürlich mit-
helfen.

Man könnte sagen, Abstiegskampf ist
kein Neuland für Sie …
Rathgeber: Das stimmt, das hatte ich
in der vergangenen Saison mit Saar-
brücken auch.

VON TOBIAS GIEGERICH

Kempten Thomas Rathgeber (29)
aus Kempten verdient seine Bröt-
chen seit zehn Jahren als Profi-Fuß-
baller. Als großes Talent ging er da-
mals zum damaligen Zweitligisten
VfL Bochum (den Kontakt hatte
sein damaliger Trainer Uwe Weg-
mann hergestellt, der selbst in der
Bundesliga für Bochum spielte). Es
schlossen sich einige Stationen in
seiner Laufbahn an (siehe unten ste-
hende Rubrik). Zuletzt hatten ihn
jedoch immer wieder mal Verlet-
zungen geplagt. Nun hat er bei der
zweiten Mannschaft des FC Schalke
04 bis Saisonende unterschrieben. In
der zweiten Mannschaft der Knap-
pen soll er die jungen Spieler führen
und helfen, den Klassenerhalt in der
Regionalliga West zu schaffen.

Was haben Sie denn seit Ihrer bislang
letzten Station in Saarbrücken ge-
macht?
Thomas Rathgeber: Nachdem mein
Vertrag in Saarbrücken im vergan-
genen Sommer ausgelaufen ist, war
ich das letzte halbe Jahr in der Reha.
Mir ist eine Sehne im Sprunggelenk
eingerissen, was eine ziemlich lang-
wierige Sache ist. Deswegen war es
wichtig für mich, erst einmal die
Verletzung auszukurieren und wie-
der fit zu werden.

Wie kam der Kontakt mit Schalke zu-
stande?
Rathgeber: Trainer Jürgen Luginger
hat mich angerufen und mir erklärt,
dass sie auf der Suche nach einem
erfahrenen Spieler sind. Er kannte
mich ja schon aus der Zeit in
Saarbrücken. Der Kontakt war ab
Dezember da. Danach haben wir
Gespräche geführt und Ende Januar
habe ich dann den Vertrag bei Schal-
ke II unterschrieben.

Gab es andere Angebote in den letzten
Wochen oder Monaten?
Rathgeber: Ja, es gab immer wieder
Anfragen aus der dritten und vierten
Liga, aber meine Verletzung stand
im Weg. Im Winter habe ich mich
dann unter anderem deswegen für
Schalke entschieden, weil ich Lu-
ginger kannte und einen Trainer ge-
braucht habe, der mich kennt und
auf mich baut – gerade nach der
Verletzung. Und Schalke stellt na-
türlich eine spannende Herausfor-
derung für mich dar.

Jetzt sucht er sein Glück auf Schalke
Fußball Profi Thomas Rathgeber aus Kempten hat nach langer Verletzungspause wieder einen

Verein gefunden. Bei der Bundesliga-Reserve spielt er unter anderem mit Gerald Asamoah

Neustart in königsblau: Der gebürtige Kemptener Thomas Rathgeber (links) spielt jetzt für die zweite Mannschaft des Fußball-Bundesligisten FC Schalke 04. In der Regio-
nalliga-West kam Schalke II zuletzt nicht über ein 1:1 gegen die Sportfreunde Siegen (hier Zouhair Bouadoud) hinaus. Nun geht es gegen Wattenscheid. Foto: imago

den drei höchsten deutschen Spiel-
klassen zum Einsatz:
Bundesliga Für den VfL Bochum be-
stritt er in der Saison 2006/2007
eine Partie in der Bundesliga.
2. Bundesliga Zwischen 2005 und
2007 kam Rathgeber für den VfL
Bochum (Aufstieg in die Bundesliga)
sowie die SpVgg Unterhaching auf
18 Einsätze und drei Tore.
3. Liga Zwischen 2008 und 2014 ab-
solvierte Rathgeber für die SpVgg
Unterhaching, Kickers Offenbach und
den 1. FC Saarbrücken 156 Spiele
und erzielte dabei 39 Tore.

● Geboren: 30. April 1985
● Größe 1,89 Meter
● Gewicht: 82 Kilo
● Stationen
SV Heiligkreuz 1992 bis 1996
FC Kempten 1996 bis 2003
SSV Ulm A–Junioren 2003 bis 2004
FC Kempten 2004 bis 12/2005
VfL Bochum 1/2006 bis 12/2006
SpVgg Unterhaching 1/2007 bis
2008 (ausgeliehen); 2008 bis 2010
Kickers Offenbach 2010 bis 2013
1. FC Saarbrücken 2013 bis 2014
FC Schalke 04 II seit 1/2015
● Statistik Rathgeber kam bereits in

Thomas Rathgeber: Stationen eines Fußball-Profis

Kempten Michi joggt, bis ihm die
Puste ausgeht. Sebastian klettert in
der Kletterhalle konzentriert nach
oben. Eva kennt die komplizierten
Abläufe der Schlagbewegungen im
Taekwondo aus dem Effeff und Oli-
ver spielt einfach für sein Leben
gern mit Gleichgesinnten ... Norma-
lität pur. Wenn da nicht oftmals der
Zusatz „mit Behinderung“ wäre: Im
Rahmen des Projekts „Sport und
Inklusion“ will die Lebenshilfe
Kempten ein Ziel erreichen: „Wir
möchten, dass man nicht mehr von
Menschen mit und ohne Behinde-
rung spricht, sondern von Men-
schen, die gemeinsam schwitzen,
um Punkte kämpfen, ähnliche Ta-
lente haben“, sagt Angela Immler.

Seit vergangenem September ist
die Sozialpädagogin und Psychomo-
torikerin die Sportbeauftragte der
Lebenshilfe Kempten. Unterstützt
wird sie von Maria Hörmann, Pfle-
gefachkraft und Übungsleiterin für
Leichtathletik beim TSV Altusried.
Beide haben bereits mit Vereinen
aus dem Kemptener Raum Kontakt
aufgenommen, möchten für diese,
für Eltern, oder die Sportbegeister-
ten selbst Ansprechpartner sein.
„Wir wollen ein gut funktionieren-
des Netzwerk aufbauen und gleich-
zeitig Hemmschwellen abbauen.“

Die ersten Schritte zur
Inklusion sind gemacht
Im Bereich des Jugend- und Er-
wachsenensports hat sich viel getan.
Bei den Special Olympics gibt es
Mixed-Turniere. In Kempten beim
Halbmarathon im April gehen längst
alle gemeinsam am Start. Seit einem
Jahr haben die Stockschützen Zu-

wachs von der
Lebenshilfe – nur
um einige Bei-
spiele zu nennen.
Der Anfang ist
gemacht. Ziel ist
es, Inklusion als
Selbstverständ-
lichkeit im Brei-
tensport zu etab-
lieren.

Damit die Kinder gemeinsamen
Sport und Spiel erleben, gibt es am
7. März einen ersten Sport-Aktions-
tag für Fünf- bis Zehnjährige. Teil-
nehmen können alle Kinder, die
Spaß an Bewegung, Lust auf Tänze
und kleinere Wettbewerbe haben.
„Das gemeinsame Erleben soll an

diesem Tag im
Mittelpunkt ste-
hen“, sagt Imm-
ler.

In den drei
Hallen der Be-
rufsschule Kemp-
ten gibt es jede
Menge sportliche
Angebote für
Mädchen und Bu-

ben, begleitet von Übungsleitern
der Lebenshilfe Kempten und des
TSV Altusried. „Wenn wir wirkli-
che Inklusion wollen, dann müssen
wir entsprechende Veranstaltungs-
angebote schaffen“, sagt Wolfgang
Kimmig von der Lebenshilfe
Kempten. (mori)

O Sport-Aktionstag für Fünf- bis Zehn-
jährige am Samstag, 7. März, von 10
bis 14 Uhr, Sporthalle der Berufsschule,
Wiesstraße 30.

Gemeinsames
Erleben von

Sport und Spiel
Aktionstag der

Lebenshilfe Kempten

Angela Immler

Maria Hörmann

Inklusion
Wörtlich übersetzt: Zugehörigkeit,
das Gegenteil von Ausgrenzung.
Wenn jeder Mensch (mit oder ohne
Behinderung) überall dabei sein
kann, in der Schule, am Arbeitsplatz,
im Wohnviertel, dann ist es gelun-
gene Inklusion. In einer inklusiven
Gesellschaft ist es normal, ver-
schieden zu sein. Davon profitieren
alle: Durch den Abbau von Hür-
den, damit Unzugängliches zugäng-
lich wird, aber auch durch weniger
Barrieren in den Köpfen, mehr Tole-
ranz, Offenheit und besseres Mitei-
nander. Quelle: Aktion Mensch

Wortweiser

Kempten Vom einstigen Schlusslicht
zum ernst zu nehmenden Gegner in
der Squash-Bundesliga: Der 1. SC
Kempten hat eine erstaunliche Ent-
wicklung in dieser Saison genom-
men. Noch stehen drei Spieltage
bevor, um sich am Ende der regulä-
ren Runde vielleicht für die Play-
off-Spiele um die deutsche Meister-
schaft zu qualifizieren. Dazu müss-
ten die Allgäuer Platz eins oder zwei
in der Gruppe Süd erreichen.

Derzeit rangiert die Mannschaft
um Sportwart und Teammitglied
Jürgen Martin mit 17 Punkten auf
Rang drei. Am Sonntag ab 14 Uhr
empfängt Kempten nun den bis dato
ungeschlagenen Tabellenführer SI
Stuttgart. Um im Rennen für die
Play-offs zu bleiben, sollte zumin-
dest nicht verloren werden.

In ihrer ersten Runde im deut-
schen Oberhaus schlagen sich die
Allgäuer prächtig und haben noch
die Chance auf Platz zwei. Als son-
derlich realistisch schätzt Sportwart
Martin sie jedoch nicht ein. Mit der-
zeit 17 Punkten steht Rang drei zu
Buche. Nach oben fehlt ein einziger
Punkt zum Königsbrunner SC und
auf Platz vier liegt RC Worms mit
nur zwei Punkten Abstand.

An diesem Spielwochenende steht
Kempten nur einmal im Court. Am
Samstag ist spielfrei, am Sonntag
kommt es knüppeldick, wenn der
souveräne Spitzenreiter SI Stuttgart
seine Visitenkarte im Oberwang
(Big Bowl) abgibt. In der Hinrunde
unterlagen die Allgäuer eindeutig
mit 0:4. „Auch diesmal wird es
schwer werden“, glaubt Martin.

Frauen-Derby gegen
1. SC Füssen in Reutte
Die Mannschaft sei jedoch realis-
tisch. „Die Welt geht nicht unter,
wenn wir Dritter oder Vierter wer-
den“, sagt Martin. Die Saison sei
schon jetzt ein voller Erfolg gewe-
sen. Das Team habe sich vom einsti-
gen „Schlusslicht, das auch mal
Punkte holen kann“, zum ernst zu
nehmenden Gegner gewandelt.
● Landesliga, Männer Kemptens
Reserve rangiert nach langer Zeit als
Tabellenführer nun auf Platz zwei.
Am Sonntag sind die Allgäuer in
Deisenhofen zu Gast. Dort treffen
sie auf die Gastgeber, die aktuell auf
dem dritten Rang stehen. Zudem
wartet das Schlusslicht OSC Ingol-
stadt auf den 1. SCK II.
● Bayernliga, Frauen Ein Allgäu-
Derby erwartet Kempten am Sonn-
tag. In Reutte geht es gegen den
1.SC Füssen, der punktgleich auf
Platz drei vor Kempten liegt. Zu-
dem muss der 1. SC gegen Tabellen-
führer SC Deisenhofen ran. (jb)

Unbesiegter
Spitzenreiter
ist zu Gast

Squash: Kempten
erwartet Stuttgart

» Samstag, 14 Uhr, Sportplatz in
Sankt Mang: Letzter Test für den

Tabellenführer der
Fußball-Landes-
liga. Der TSV Kot-
tern erwartet den
SSV Wildpoldsried,
bevor es nächste

Woche in der Liga mit dem Derby
beim VfB Durach weitergeht.

Tipp zum Wochenende

Schützenverein Dietmannsried Von Montag, 2.
März, bis Mittwoch, 4. März, Ortsvereineschießen.
Schießzeiten 18 bis 22 Uhr.

Sportnotizblock

TURNEN

Einzel-Gerätewettkampf
am Sonntag in Sulzberg
Am Sonntag um 8 Uhr beginnt der
Einzel-Gerätewettkampf des Turn-
gaus Allgäu/U1-OA in der Sulzber-
ger Dreifachhalle. 124 Mädchen
und 50 Buben sind dabei. Der Kampf
um den Jahressieg beginnt mit die-
ser Veranstaltung. (ami)

Sport in Kürze

„Schalke ist für mich eine
spannende Herausforde-
rung.“

Rathgeber zu seinen Erwartungen

„Man kann sich als Allgäuer
im Ruhrpott schon wohlfüh-
len.“

Rathgeber über Gelsenkirchen


